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Gegen die Teilung der Welt in feindliche Blöcke 
Das Parteiprogramm der jugoslawischen Kommunisten und was daraus gestrichen wurde 

Das vom VII. Kongreß der Jugoslawischen 
Kommunisten Jn Laibach (April Ιβδβ) an­
genommene Programm formuliert «Ile Ideo­
logischen und politischen Grundsätze dieser 
Partei. Es büaete gleichzeitig den äußeren 
Anlaß für die neueste Kampagne dei Ost­
block» gegen Jugoslawien. 
Da· Programm besteht aus zehn Kapiteln. 
Das dritte Kapitel bringt die außenpolitischen 

ndsätie Jugoslawiens und enthalt die 
meisten Symptome de» vom Ostblock: be­
haupteten .Revisionismus". Olese* Kapitel 
wird mit unwesentlichen Härtungen den Le­
sern vorgelegt. 
Als Textvorlage wurde der «Entwurf sum 
Parteiprogramm gewählt, wie er einige Wo­
chen vor dem Kongreß veröffentlicht wurde 
mt dabei auf schärfste Kritik bei den kom­
munistischen Parteien de* Ostblock« atieß. 
Alle Stellen, die daraufhin noch vor dem 
Kongreß gestrichen und nur teilweise neu-
gefaßt wurden, sind hier in Kursiv gedruckt. 
Di* Streichung dieser Stellen durch die Par­
teileitung ist nicht gleichbedeutend mit ihrer 
Zurücknahme. «Ble wirft ein Licht auf di« 
sowjetisch-Jugoslawischen Meinungsverschie­
denheiten.* 

DI· UeberseUung hält «ich engstens an den 
Urtext. Ale getreues Abbild dea Originals 
gibt et auch dl« Form monotoner Thesen 
ohne besonderen stilistischen Aufwand wie­
der, die auch dem einfachsten Parteimitglied 
die Ideologie der Parte! nahebringen soll. 
Die UeberseUung besorgte unser ständiger 
Belgrader Korrespondent. Die Hedaktion 

. . .Auf den Trümmern de» alten „klassi­
schen" Kolonialismus entstehen neue Formen 
von „Neokolonialismus". Unter Ausnutzung 
ihrer wirtschaftlichen Rückständigkeit, Armut 
und Schwierigkeiten, mit donen vor allem jene 
Länder kämpfen, die erst jüngst das Kolonial­
joch abgeworfen haben, wird versucht, ihnen 
wirtschaftliche und politische Abhängigkeit in 
neuer Form aufzuzwingen. Neue Formen der 

¡ung von Hilfe empfangenden Ländern an 
¡lille gebende Länder werden geschaffen. Auf 
dieser Grundlage kommt In neuen Formen die 
Hegemonie der großen Länder in der Welt 
zum Ausdruck <in der geänderten Fassung 
heißt es hier: „die Hegemonie der großen ka­
pitalistischen Länder", der Uebersetzer). Der 
Kampf um diese Vormachtstellung wird den 
modernen Internationalen Bedingungen ange­
paßt und verbirgt sich häufig hinter Parolen 
von Humanismus, Sorge um die rückständigen 
Gebiete, selbstlose Hilfe und so weiter. Der 
Kampf gegen die neuen Formen des Kolonia­
lismus, der Herrschaft und der Hegemonie 1st 
ebenso unausweichlich wie jener gegen den 
alten, „klassischen" Kolonialismus. 

Die blocke aufweichen 
l inet der Gründe für dot Bestellen zweier 

militärpolitischer Blöcke in ihr 
¡gen Weit lit^t — neben gesellsdiafthd· 

nom — in der M, tvie die Pro­
el und mdi dem zu 

Die Metlmde 
hing, in i lj)ít<if< il lind andere ähnliche 
politische Pltänomene kamen schon auf den Kon­
ferenzen in Teheran, auf Jaita und in Potsdam 
zum Vorschein und wurden in der K§mM$Wh 
période fortgesetzt. Durch die Anwendung solcher 
Methoden kam eine Politik tum Ausdruck, die 
aueechUeßlich von den Positionen der Gewalt und 

monfekampfe an die internationalen Be­
sieht) ><cnd die wirklichen Inter­
essen der Völker und der fortsdtrittlidwn Entwick­
lung in iltrrr Gesamtin Η ι ernachlässigt wurden. 
Deshalb mußte eine soldie Politik unweigerlich auf 
den Widerstand der Völker stoßen, deren Interes­
sen sie widersprach. Die Befürchtung indessen, daß 

Í Verenderuns dt geschaffenen Zustandet das 
lesteltende Kräfteverhältnis zum Schaden dereinen 

oder anderen Seite zerstören könnte, madtte jede 
Lösung der offenen Fragen unmöglich. Die logisdte 

••• de* Mißerfolgs dieser Politik ist die Ver-
rfvng aller internationalen Beziehungen, die 

ng und immer größere Abschließung der 
und die neuerlich* Auf' 

¡;r!im;-

j , r I,-

tierschärft noch mehr die politischen Gegensätze in 
den internationalen Beziehungen. 

Die Teilung der Welt in Nödce hemmt die Ver-
uirKluhung der Idee der Koexistenz und wider­
spricht der vollen Unabhängigkeit und Souveräni-

i r und Staaten. 
Die Spaltung in Blöcke hemmt eine breite kul­

turelle und andere Zusammenarbeit zu ischen den 
Völkern, was seinerseits zu gegenseitiger Unkennt­
nis, Mißtrauen und Unduldsamkeit führt. 

Solange in den internationalen Beziehungen die 
Politik der Gewalt dominiert, werden aus ihr auch 
Blockformationen entstehen, sei es als Ausdruck 
toi Aggressionstendenzen, sei es als Ausdruck von 
Abwehr gegen soldie Tendenzen. Dadurch entsteht 
ein Mechanismus, der die freie und vnabhän. 
t-ntuiMung einzelner Länder ersdiwert. Das Be· 

Schutz des Friedens und um allgemeine Ab­
rüstung notwendig 1st Auf diesem Gebiet ist 
Zusammenarbeit aller Partelen und Organisa­
tionen der Arbeiterbewegung, aller fortschritt­
lichen Menschen, der breitesten Volksmassen, 
der Angehörigen der verschiedenen Klassen 
und Religionen möglich Friede unter den ge­
gebenen Bedingungen bedeutet vor allem 
friedliche Koexistenz der Völker und Staaten 
mit verschiedener gesellschaftliche.· Ordnung. 
Diese Koexistenz darf nicht passiv sein, von 
eingegrabenen Blockpositionen aus; sie muß 
aktiv sein, ausgerichtet auf ständig breitere 
Zusammenarbeit zwischen den Völkern. Sie 
muß vor allem die Schaffung der notwendi­
gen Voraussetzungen bedeuten für stufenweise 
Lösung der strittigen internationalen Fragen, 

ALEXANDER RANKOWICZ 
einer der Vizepräsidenten des jugoslawischen Exekutivrats, alter Gewerkschaftler, 1929 und während 
der Besetzung fm Kriege wegen Widerstands inhaftiert, seit dem Kriege enger Mitarbeiter Mam hall 
Tito* und konsequenter, beherzter Verfechter des „Titoismus". Gerade seine deutlichen Worte auf dem 
iMibacher Parteitag veranlagten die Botschafter der SowjeUmion und der Satellitenstaaten (außer 
Polens), den Kongreß zu verfassen. 

Polite der Teilu g in zwei antagonistische 
irpolitiidie Blöcke ist auch die wirtschaftliche 

normale und unerläßliche 
Verbindungen werden nicht her­

gestellt; die einzelnen Gebiete schließen sich autark 
.ersuche werden unternommen, die wirtschaft­

liche Entwicklung augenblicklichen politischen Mo-
, unterzuordnon. AU Folge wird der freie 

¡usch außerordentlich eingeengt, der 
eigentlich den Prozeß der wirtsthaftlldwn Einigung 
der Welt vorantreiben sollte. Dadurch wird die 
Entwicklung der Produktionskräfte in einzelnen 
Teñen der Weit, in beiden Lagern und gleichzeitig 
auch ili. 
geh m'. 

lung der WeltuHrtsdiaft ernsthaft 
'taftliche Teilung der Welt 

stehen pon BUken sdiafft die Bedingungen, die es 
reaktionären Kräften ermöglichen, unter dem Vor­
wand äußerer Gefahr den inneren Fortsdiritt in 
den einzelnen Ländern zu unterdrücken. 

Aus allen diesen Gründen ist der Bund der 
Kommunisten Jugoslawiens — trofz unterschied­
licher Einschätzung des gesellschaftlich-wirtschaft­
lichen und politisdien Wesens und der Holle der 
h, stehenden Blöcke—der Ansicht, daß eine tmerläß-
lidie Voraussetzung für den Frieden die Ueberwin-
dung der Aufteilung der Welt in Blöcke ist, und er 
wird sich dafür einsetzen, daß das sozialistisdie 
Jugoslawien zur Erreichung dieses Zieles seinen 
Beitrag leistet. Der Weg zu diesem Ziel besteht 
cor allem in der Entwicklung allseitiger politischer, 
wirtschaftlicher und kultureller Zusammenarbeit 
zwischen Ländern mit verschiedenen Gesellschafts­
systemen, wodurch c't) Aussdiließlidtkeit der !• 
aufgeweicht und eine Atmosphäre größeren gegen-

. rtrauens geschaffen wird. 
Die Durchführbarkeit einer friedliebenden Poli­

tik, che auf die Chi m inching der Aufit ilungderWell 
in PI ,ibt sidi öl 

daß aus cd 
hclien Systemen nicht unausweichlioh Blockforma-
tionen entstellen müssen, ohne Rücksidit darauf, 
daß iveute in der Welt Kräfte vorhanden sind, die 
an einer solchen Aufteilung interessiert sind. Ein 
großer Teil der Bevölkerung und der Territorien 
der Welt befindet sidi außerhalb der Blockforma-
tionen. Das sozialistische Jugoslau irn Hiebt in einer 
solchen unabhängigen, blockfreien Politik t ieter 
Staaten einen Beitrat', und eine Grundlage für brei­
teste internationale Zusammenarbeit und Festigung 
des Friedens in der Welt. Obwohl die Politik der 
Lancier, die nicht Blöcken angehören, nicht iden­
tisch ist und Unterschiede in ihren Beziehungen 
zu dem einzelnen Block bestehen, sind sie doch φ» 
daran interessiert, aus der heutigen Situation durch 
Ueherwindung der Teilung, Zerrissenheit und 
Spannung tn den internationalen Beziehungen her­
auszukommen. 

Das sozialistische i, ι widersetzt sich 
der Aufteilung in Blöcke aus zutiefst grundsälz-
hdien Erwägungen; denn eine solche Politik ver­
hindert die allseitige und freie Herstellung politi­
scher, wirtschaftlicher und kultureller Beziehungen 
zwischen den Völkern und hemmt dadurch den 
Prozeß der Einigung der Welt und den gesell­
schaftlichen Fortschritt der Menschheit. 

Das sozialistisdie Jugoslawien begründet seine 
unabhängige Politik auch mit seiner bitteren ge­
schichtlichen Erfahrung: die Politik der Teilung in 
Interessensphären Ut Bisher immer mit dem Ziel 
geführt worden, kleinen Völkern Hegemonie und 
imperialistische Beherrsdiung aufzudrängen. Eine 
tolcÄe Politik hat dtn Völkern niemals 1 
bracht, sondern sie bereitete meist den Boden für 
neue Konflikte vor. Es ist daher natürlidi, daß das 
eoxiahstische Jugoslawien zu erreichen versucht, daß 
seine innere. Entwicklung nidit unter äußeren Ein­
fluß gerät. 

(Foto: dpa) 

der Abrüstung, die Freigabe der ungeheuren 
Mittel, die auf Rüstung verwendet werden, für 
die wirtschaftliche und kulturelle Hebung der 
Welt, Hilfe für ungenügend entwickelte Län­
der, für konstruktiven friedfertigen Wettlauf 
in wirtschaftlicher, kultureller, wissenschaft­
licher und anderer Hinsicht zwischen Staaten 
mit verschiedenen Gesellschaftssystemen so­
wie für die Hebung der gesellschaftlichen 
Produktionskräfte auf ein höheres Niveau un­
ter Ausnutzung aller modernen Errungen­
schaften der Wissenschaft und Technik. 

Die Politik der aktiven Koexistenz muß 
sich gründen auf Achtung der Unabhängig­
keit, Souveränität, Gleichberechtigung, terri­
torialen Integrität und Nichteinmischung in 

innere Angelegenheltei. Die aktive Koexi­
stenz muß in den Beziehungen zwischen Staa­
ten und Völkern verwirklicht werden, nicht 
dagegen in den Beziehungen zwischen den 
Blöcken. Es kann zwischen Blocken keine 
dauerhafte Koexistenz geben; denn das wäre 
nicht Koexistenz, sondern vorläufiger Waffen­
stillstand, der die Gefahr neuer Konflikte nur 
verdecken würde. 

Die Politik der aktiven Koexistenz Ist Aus­
druck und Notwendigkeit des mächtigen Auf­
schwung« der Produktionskräfte, der zur fak­
tischen Verbun/ enheit der ganzen Welt, zu 
enger gegenseitiger Abhängigkeit der Wirt­
schaften der verschiedenen Länder geführt 
hat. Diese Politik drückt die objektiven Be­
dürfnisse der modernen Welt nach breitester 
wirtschaftlicher und allseitiger kultureller, 
wissenschaftlicher und anderer Zusammen­
arbeit aus. Die Politik der aktiven Koexistenz 
schafft daher auch die notwendigen Voraus­
setzungen für die Invegration der Weltwirt­
schaft. Eines der Ziele des Sozialismus muß 
die wirtschaftliche Einheit der Welt sein. 

Die so verstandene Politik der aktiven Ko­
existenz dient nicht nur — durch internatio­
nale Zusammenarbeit und Festigung des Frie­
dens — der B3se tigung der Kriegsgefahr, 
sondern schafft gleichzeitig auch die Bedin­
gungen für den schnellsten Fortsdiritt des 
Sozialismus. Die Politik der aktiven Koexistenz 
führt unausweichlich In jedem Land zur Un­
terdrückung und Schwächung jener Kräfte, die 
den Fortschritt hemmen und gleichzeitig eine 
potentielle zur Auslösung eines neuen Welt­
krieges darstellen; sie stellt den Kampf gegen 
Imperialismus und Kolonialismus auf eine 
breite Basis; sie verringert die Möglichkeit 
einer hegemonistischen Politik, zerstört die 
Grundlage, aus der der Bürokratismus wächst, 
und ermöglicht eine raschere und schmerzlo­
sere Entwicklung der sozialistischen Länder. 
Diese Politik verewigt daher nicht die beste­
henden gesellschaftlichen Formen, sondern 
wirkt vielmehr In der Richtung Ihrer rascheren 
Veränderung. Die Interessen der Festigung des 
Friedens sowie die Interessen der sozialisti­
schen Entwicklung fordern daher von den so­
zialistischen Kräften, sich mit allen friedlie­
benden Kräften für den Sieg der Politik des 
Friedens und der aktiven Koexistenz einzu­
setzen. Erforderlich sind heute vor allem An­
strengungen aller friedliebenden Kräfte und 
aller Staaten und verantwortlichen Staats­
männer in Richtung auf die Entfaltung der 
Zusammenarbeit zwischen Ost und West In 
dieser Richtung spielen eine bedeutsame Rolle 
die Länder, die keinem Block angehören und 
gerade deshalb durch ihre Aktivität viel zur 
Ueberwindung der Ausschlleßllchkelt der 
Blöcke beitragen können. Der BKJ wird sich 
bemühen, daß die Außenpolitik der Föderati­
ven Volksrepublik Jugoslawien gerade diesen 
Zielen dient. 

Zu aller Nutzen zusammen wirtschaßen 

Unabhängig und mit gleichen Rechten 
Im Kampf um die Unabhängigkeit unseres 

Landes ι der Bund der Kommunisten 
Jugoslav igigkeit nicht im Sinne 

Abkapselung, der Absonderung und Isola-
lion der 1948 infolge des Wider-

PJ gegen die Politik Stalins aus-
ht ein Ausdruck unseres 

Wunsches, uns zu Isolieren und abzuschließen, 
sondern stellte den Widerstand gegen eine un­
gerechte md Praxis dar. deren end­
gültige Verwirklichung der Entwicklung dee 
Sozialismus ungeheuren Schaden zugefügt 
hätte, Di« R< η der* Kominform ver­
suchten, die Nichtgleicbberechtlgung zwi; 
sozialistischen Staaten zum Gesetz zu erheben, 
und Ile Verneinung der Unabhängig-

.Selbstandigkeit in 
4 sozialistischer Beziehungen als 

Ausgangspunkt zur Annäherung und engeren 
ege zum 

Alle·, Λ 
grobe 

194« ereignete, beti. 
ng der sozialistischen und 

i sezie­
re! sozialistischen Ländern 

vergange-

Bexiehungen un-

Isätze der Unab-
igung und 

ten jeden einzel-

.! s Ι ι. 

Her Hegemonie 

es *kh gezeigt, 

ein sozialistische* Ijtnd — sei es infolge kräftiger 
miter und politischer Positionen oder sei 

dUedlidu η Gì 
tnU'i ; - durchaus in der Lage ist, 
ouf • , η nut , , 

' mehreren anderen sottalistisdien ¡.anden, auf­
rechtzuerhalten. Die Praxis, die Entwicklungsb, 
gungen des einzelnen Landes aufler adit 
wie et in der Vere 
bestimmter Entwicklungsformen anderen Län 
gegenüber geschehen ist, hat zu m 
fur die Entwicklung de- .us in den ein-

• andern und in der Welt über 
rt. Das Auftreten soldier ungli 'igte* 

renette auch durdi die best: 
de internationale Situation mitperanlaßi worden. 

Der Widerstand gegen Erscheinungen einer 
ungerechten Praxis In den Beztehun 

wiederholt auf verschiedene 
ist, bedeutet druck foi 

lenzen der Völker in den soziallstis 
lern: sie wollen den Sozialismus ι 
η spezifischen Bedingungen aufbauen, wo­

bei sie die Interessen des 8< 
Gesamtheit im Auge haben. Die Vi 
run¡ ,]3 „Natlonall 
munlsmus" kann nur zurückgehen auf dogma-

e oder gì 'fa*. 
sungen oder auf 
Intrigen der Bourge 

Der BKJ {Bund der Kommunisten Jugosla­
wiens) geht von dem I nkt aus, daß 
aus den Beziehungen zwischen sozi.. 

lern jene negativen En» 
<ien müssen, die der Κ 
•/.iehungen zwischen gn 

• ni schwu 

kulturell höher und niedriger st 

Ausgehend von der bestehenden Situation 
in der Welt und den verschiedenen negativen 
Einflüssen auf die bes< η regio­
naler Zusammen.- aia-
listische Jugoslawien keiner regionalen Wirt­
schaftsintegration angeschlossen; da es aber 
die zukünftige positive Bedeutung der Ent­
wicklung internationaler wirtschaftlicher Zu­
sammenarbeit sowie die positiven Ansätze zu 
etwas Neuem anerkennt, die in den derzeitigen 
Formen der Zusammenschlüsse trotz ihrer 
Beschränkungen bereits vorhanden sind, ent­
wickelt Jugoslawien — ausgehend von seinen 
ökonomischen und politischen Interessen so­
wie den Interessen der wirtschaftlichen Ent­
wicklung und des Friedens in Europa — Zu­
sammenarbeit mit verschiedenen europäischen 
regionalen Wirtschaftsorganisationen auf 
gleichberechtigter Grundlage und unter dem 
Gesichtspunkt des gegenseitigen Nutzens. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg ist eine 
Reihe neuer unabhängiger Staaten entstan­
den. Diese Länder beginnen die Entwicklung 
ihrer Wirtschaften In einer Periode des hoch­
entwickelten Kapitalismus mit deutlich aus­
geprägten Tendenzen zum Staatskapitalismus. 
Um die wirtschaftliche Grundlage ihrer jun­
gen politischen Unabhängigkeit ausbauen zu 
können, müssen eie sich auch ökonomisch be­
schleunigt entwickeln. Dabei sind sie ge­
zwungen, immer« entschiedener staatliche 
Maßnahmen im Wirtschaftsleben des Landes 
anzuwenden. 

In den ökonomisch zurückgebliebenen 
Ländern lebt heute die Mehrheit der Mensch­
heit. Diese Länder verfügen über ungeheure 
natürliche Reichtümer und Möglichkeiten. 
Die wirtschaftliche Entwicklung dieser W e ­
der bildet die Grundlage ihrer politischen 
Unabhängigkeit und die materielle Voraus­
setzung tatsächlicher Gleichheit in den inter­
nationalen wirtsci ι find politischen 
Beziehungen, was gleichzeitig eine der Grund­
lagen für Si vicklung der 
Weltwirtschaft dar? ι 

Deshalb ist internationale Hilfeleistung 
an unentwick uder zum Zweck 
Entfaltung ihrer Wirtschaft auch im Interesse 
der gesamten Weltwirtschaft. Die lnternatlo-

Htlfe kann dem historischen Fortschritt 
«iann dienen, wenn sie ohne jede mllltä-
,e und politi ί· und auf 

e demokratischer Beziehungen 
zwischen den Ländern geleistet wird. Daher 
die riesige fortschrittliche Bedeutung inter­
nationaler Wirtschaftshilfe auf dem Wege 
einer kollektiven intet. η Aktion so­
wie auf der Grundlage der Achtung vor der 
Unabhängigkeit und den souveränen Rechten 

Völker. Splche Hilfe würde 
in derzeitigen 

íalen Wirtschafte! uvichuiißeii 

Souveränität der Empfangsländer nicht be­
drohen und nicht mit politischen Bedingungen 
verbunden sind. 

Ausgehend von den historischen Erfahrun­
gen der jugoslawischen Völker und Ihrer Ent­
schlossenheit, mit allen Mitteln ihre Unabhän­
gigkeit und Souveränität zu erhalten, dient die 
Außenpolitik des sozialistischen Jugoslawiens 
der Sicherung der Unabhängigkeit sowie den 
Interessen freier sozialistischer Entwicklung 
des Landes und fördert die allseitige Zusam­
menarbeit unter den Völkern. 

Bei der Verwirklichung ihrer Aufgaben be­
ruht unsere Außenpolitik auf den Prinzipien 
der Folgerichtigkeit, der Oeffentlichkeit und 

der unabhängigen Einnahme von Standpunk­
ten. Die Unabhängigkeit der jugoslawischen 
Außenpolitik hat nichts zu tufi mit Egoismus, 
nationaler Begrenztheit, Engherzigkeit und 
Abschließung in die eigenen Grenzen. Jugosla­
wien ist ein Wesensbestandteil der euro­
päischen und Weltgemeinschaft, während es 
eis sozialistisches Land Wesensbestandteil der 
sozialistischen Welt ist, das heißt der soziali­
stischen und fortschrittlichen Kräfte der mo­
dernen Menschheit. 

Der BKJ halt die Frage der nationalen Unab­
hängigkeit während der Übergangsperiode vom 
Kapitalismus zum Sozialismus in erster Linie für 
eine Frage der Sicherung einer ungestörten und 
freien Entwicklung aller Bewegungsformen zum 
Sozialismus und für eine Frage der Sicherung 
gegen alle Beste des Hegemanismus sowie der 
ökonomischen und politischen Nichtgleichberech· 

•ig. Der Kampf für eine so verstandene natio­
nale Unabhängigkeit ist gleichzeitig der Kampf für 
Herbeiführung der politischen und wirtschaft­
lichen Vorbedingungen des echten sozialistischen 
Internationalismus in den Peziehtmgen zwischen 
sozialistischen IMndcrn und damit auch der Aus­
gangspunkt fur Annäherung und Vereinigung der 
Völker auf der Basis ihrer gemeinsamen Interessen. 

Im Einklang mit den allgemeinen Prinzi­
pien seiner Außenpolitik bemühte sich und 
wird sich das sozialistische Jugoslawien wei­
terhin bemühen um Herstellung von Zusam­
menarbeit und gutnachbarlicher Beziehungen 
mit allen Nachbarländern ohne Rücksicht auf 
die gesellschaftlichen und politischen Unter­
schiede zwischen Jugoslawien und diesen Län­
dern sowie deren Stellung gegenüber den be­
stehenden Blöcken. Eine solche Politik ent­
spricht den Interesse» der Völker in diesem 
Teil der Welt und stellt einen Beitrag zu 
Weltsicherheit und Friede dar. 

Au» dem Feuer de» treiheUtkampfes 
In allen Nachbarländern, wie auch In Ju ­

goslawien selbst, leben verschiedene nationale 
Minderheiten. Dem aus mehreren Natlonall-

i bestehenden sozialistischen Jugoslawien, 
das im Feuer des Volksbefreiungskampfes und 
der Sozialistischen Revolution geboren wurde, 
ist jede Knechtung eines Volkes durch ein 
anderes Volk fremd. Alle Völker und nationa­
len Minderheiten In Jugoslawien genießen 
gleiche Rechte und Pflichten — und müssen 
sie genießen, Die jugoslawischen nationalen 
Minderheiten in den Nachbarländern können, 
ebenso wie andere Minderheiten, eine der 
kräftigen Grundlagen gegenseitiger Freund­
schaft und zwischenstaatlicher Zusammen­
arbeit sein, wenn ihnen gegenüber eine ge­
rechte Politik geführt, ihre demokratischen 
Rechte sichergestellt und die Gründung von 
Institutionen ermöglicht werden, die ihnen 
eine freie nationale, kulturelle \md wirt­
schaftliche Entwicklung als freie und gleich­
berechtigte Bürger dieser Länder garantleren. 
Dem BKJ liegt jeder Gedanke an gewaltsame 
Grenzveränderung wegen Lösung der Minder­
heitenfragen fern. Er setzt sich ein für gleiche 
demokratische, kulturelle und ökonomische 
Rechte der Minderheiten im eigenen Land so­
wie der jugoslawische» Minderheiten in an­
deren Ländern. 

Bemüht um die Politik der aktiven Koexi­
stenz und die Ueberwindung der Zerrissenheit 
durch Blöcke, entwickelt unser Land in seiner 
außenpolitischen Tätigkeit jede mögliche Ak­
tivität durch die Organisation der Vereinten 
Nationen und kämpft für deren Universalität, 
wobei es auf diese Weise zpr Verwirklichung 
der Ziele I ilwillen diese Or­
ganisation gegründet wurde. Ohne die nega­
tiven Ein! , internationalen Lage auf 
diese Organisation sowie deren häufige Ein­
seitigkeit zu unterschätzen, die eine Folge die­
ser Einflüsse ist, ist der BKJ doch der Mei­
nung, daß durch hartnäckigen Kampf der 
friedliebenden, demokratischen und anti­
imperialistischen Kräfte erreicht werden, kann, 
daß diese Organisation mehr als bisher als 
gemeinsames Instrument der Sehnsucht der 
Völker nach Frieden und ihrer Annäherung, 
Zusammenarbeit und friedlichen gegenseitigen 
Hilfe dient. 

Zweiter Mann im Ulbricht-Staat 
Vom Jungkommunisten an der Saar »um „Kronprinzen" / Ì cm Otto Diepholz-

deren Lauheit 

stellen. Sie ist außerdem unter den gegebenen 
Bedingungen eine der wi 

Antithesen zu Imperialismus, Hege-
montsmus und Krieg. 

Hilfe afine lleilinf>uiigen 
h,, Bsjsjtolistischen K'aft.e ätod BD der Ef-

l* estigung einer solchen inter-
... -, ι Das soziali-

Jugoslav. h aufs ent­
schlossenst Inangriffnahme 

die unent-

OrganJ 
dersetj 

als je st 
tdpunkt, daß 

'• zum 
he Jugosl 

Programmen pc 

Der Redner grollte gegen,, den Standes­
dünkel der Offiziere in der Zonenarmee: „Ver­
schiedene Genossen brachten zum Ausdruck, 
daß es trotz erzielter Fortschritte hier und dort 
noch Genossen Offiziere gibt, die in dem 
Angehörigen des Mannschaftestandes nicht 
Immer ihren Klassengenoesen und gleich­
berechtigten Kämpfer für die Sache des So­
ziallsmus und f ü • den Frieden sehen, seine per­
sönlichen Sorgen und Nöte nicht beachten, ihn 
auch außerdienstlich von oben herab behan­
deln. Diese ungesunden", so hub er von neuem 
an, „mit dem Charakter unserer bewaffneten 
Kräfte nicht zu vereinbarenden Erscheinungen 
müssen wir alle mit Hilfe unserer Partei­
organisation sehr schnell überwinden." Das ist 
die Sprache des Funktionärs Erich Honecker, 
des neuen „Kronprinzen" unter dem kommu­
nistischen Parteiboß Ulbricht, seit Karl Schir-
dewan in dieser Rolle stolperte. Die Verdam­
mungsrede gegen Schirdewan und dessen 
Freunde hielt in den ersten Februartagen 
Honecker. Unmittelbar darauf wurde ihm das 
Tor zum Eintritt tn das Sekretariat des Zen­
tralkomitees der Sozialistischen Einheitsparted 
aufgeschlossen. 

Von dort aus hat er nun die „Sicherheit im 
Staat" Im Auge zu behalten. Das Gespenst der 
Partei In der Armee, in der Volkspolizei, im 
Sicherheitsdienst, in den Kampfgruppen, das 
1st Honeckers Werk. Der Diskussionsbeitrag 
des Politbürokandidaten Honecker auf dem 
Parteitag war zwar nicht gerade zum Ruhme 
der Armee geeignet, wie ihn die SED-Führung 
gewiß lieber vemomnn π hätte. Jedoch ge-

n Redner zum Ruhme Honecker 
stieg als Vollmitglied in das Politbüro auf. Es 
ist diesem Mann immer gelungen, seine kom-
munl Kampfgefährten wenigstens von 

η und seiner ungebro-
i zu überzeugen, wenngleich 

Wirken immer blaß und vielfach nur von 
mäßigem Erfolg begleitet gewesen 1st 

„Freie Deutsche Jugend" In der Zone 
iimeckers Kind. Er hat es von 1945 bis 1955 

RUfgezOgi η, ι ι l.i :,l und gepflegt und Ihm aller­
lei Geschenke gemacht Aber es ist ungehor­
sam und tröge. Zehn Jahre hat er auf den 
Aufbau der Jugendorganisation verschwel; 
anfangs mit einem gewissen Triumph. Aber 
schon beim „Deutschlandtreffen" dieser als 
Parteireserve ausersehenen Organisation In 

in 1950 wurde die Brüchigkeit des Vereins 
sichtbar, als ganze Kolonnen der scheinbar zu­

legierten lieber über den Kur-
dürstendamni wn als Unter < 
den. Trotzdem kam der Jugendführer Honecker 
noch im Sommer desselben Jahre« In das Zen-

u t sogar bis vor 
parte!. Jedoch ver­

tí Ja »necker nicht »eine 
blingszögli 

teralen 1981 forderte er eine „innere Festigung" der 
eie die • Freien Deutschen Jugend, 1852 bul 

du 

gegenüber sowjetischen Ar­
beitsverfahren, 1953 beklagte er „ernsthafte 
Schwächen" in ährer politischen Arbeit, 1954 
sah er sich „ernsten Mängeln" in der Berufs­
ausbildung und dem „Eindringen volksfeind­
licher Ideologien" gegenüber. 1955 trat er 
ehrenvoll ab. Das ist sein Weg: Er versagt, 
aber er wird befördert. Er bleibt Mitglied des 
Jugend-Zentralrates und beginnt, sich im 
Zentralkomilee der SED mit Militirrpolitik 
und Sicherhei zu befassen. Und auch 
in diesem Amt hört man von ihm mehr Kritik 
als Lob, ohne daß sich an den angeprangerten 
Zuständen viel änderte. Aber die Partei 1st mit 
Ihm zufrieden. 

Honecker ist ein „Apparatschik". Seine 
Physiognomie ist grob und ausdruckslos, aber 
trotz seinen sechsundvierzig Jahren iung, seine 
Figur untersetzt. Er ist der Typ des ehrgeizi­
gen, willfährigen Funktionärs. Er „funktio­
niert", sobald er gerufen und wo .immer er 
hingestellt wird. Seine ι ι ζ ist zweifel­
haft, und sein Eingreifen hat etwas von der 
gesteuerten O· kelt eines Roboters. Ea 
ist kaum fraglich, was geschähe, wenn der 
Steuermechanismue aussetzte. So kann die 
Rolle des „Kronprinz.. nur als 
Dauerzustand, jedoch nicht als Vorbereitung 
auf den Zarenposten verstanden werdrat. 
Honecker ist der notorische „zweite Mann". 

Kommunist war Honed 
hest· r In Neunkirchen, 

üergarbeiter und später kommunistischer 
Funktionär an der Saar, hatte den entschei­
denden Einfluß. Mit zehn Jahren wurde der 
Volksschüler Erich in die kommunistische ι 
dergruppo „Junge Pioniere" gesteckt, mit 
zwölf in den kommunistischen Jugendverband, 
in dem er später, bereits als Mitglied der 
Kommunistischen Pari η hohen 
Posten erhielt so daß er nicht mehr als Dach­
decker zu arbeiten antlg war 

Jungkommunist an der Saar zwar be­
kannt al m Reich, in Berlin, im Ruhr­
gebiet und in dn-
nungsgenoesei, immensi ι 

Im Ruhrgebiet wurde er 1934 
ertappt, al se zur A 
ten nicht aus. Im Winter 1935 vei man 
ihn in Berlin, und diesmal nahm es ein schlim­
mes Ende: Anderthalb J a h ι η β -
haft u/id dann zr aus Die 
Russen holten ihn am 27. April 1945 aus Bran-
denburg-Görd ι Noch in Jenem Som­
mer gesellte eich i: 

nunisten, die den Jugi 
/.one auf halfen, im 

urs, 

sowjeti-
!ialf ihm 

'•· »-Organisation, Margot Feist, 
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§νϊφ an irte j)ri'nit0QcUre 
Au« der r u n · der L«Mrt>rlet?, dl« u m erreichen 
und »Ile iOfgiiriltger Beachtung gewiO »tnd, können 
wir nur wenige, und d i e · · hitzfig nur auarugewelze, 
veröffentlichen. Die Zitate spiegeln nicht tri jedem 
r«!I die Meinung der Redalctlon wider. 

•Drrttttnl tiiijttiffi 

In dem ' nial täglich'' (1 
vom 10. Julli wird mit vollem Redit der 
kamentenmißbrnvtfi ßerüRt und der tiefste 
Qrund d in gesehen, daii der Mensch 
di* Fähigkeit vr-rlorert hai», mit seinen Pro­
blemen ferite ru weitien. Nur behutsam deu­
tet Friedrich Sieburg am Hände an, ob nicht 
vielleicht auch der Arst durch die unheimliche 
Menee pharmazeutischer Muster etwas mit­
schuldig sei. Dies kann nicht bestritten wer­
den. Mehr aber noch ist es die heute (trotz des 
vielen Garuheit.sReredM tm ft wieder 
ine andçreKxtrem sl^übrr.«chlagenden Psycho­
somatik) m wertesten Kreisen immer noch 
mechanlstiache Ausrichtung des ärztlichen 
Denken«, was weniger dem' Arzt als st 
Lehrern zugeschrieben werden muß. Jene 
•weise Einsicht in die ¿ahl­
losen menschlich-sozialen Konflikte auf den 
Organismus mit ihren ci liedingtoo 
vielseitigen Störungen des vegetativen Gleich­
gewichts, die eich in Herz-, „Kreislauf-, V e r -
dauungs-, Atem-, Bchlafetòningcn öder 
Schmerzen auswirken, werden Tag aus Tag 
ein nicht nur in der Praxis, sondern auch Ui 
Krankenhäusern immer wieder verkannt elj 
„Herzklappenfehler", * „Herzmuskelentzün­
dung", »Krenzadeierkranlcung'. „Herzschwä­
che", „Uebertonktitwi «1er SchildH.ru-ie" und sf> 
weiter und dementsprechend einer rein che­
motherapeutisch-organischen an Stelle einer 
psychologlech unterbauten. ¡J entspannenden 
Behandlung zugeführt. Bei dieser Baiati 
tung auf ein unzutreffendes Gleis kommt e3 
denn naturgemüß — sidftr meist In guter 
Absicht — auch zur Verordnung zahlreiche«· 
und oft recht „differente!·" Medikamente. Die 
einzige erfolgversprechende Hilfe ist die Re­
form unserer medizinischen Ausbildung, wo­
bei es nach meinen Erfahrungen besonders 
zweckmäßig wäre, Studierende und auch fer­
tige Aerzte soh-hen Krankenhäusern zuru> 
flihren, in denen sie die nen» Sieht und Me­
thodik erlernen und sich von den in -jahre­
langer Erfahrung gesammelten, jedn 
demonatrablen Erfolgen überzeugen können. 

Professer Dr. F. Curtitts, Lübeck 

ïlie eniuHtrilrur liiiolhtn.e 
In dem Artikel der F.A.Z. vom 17. 7. 1958 

wird bedauert, daß das Karlsruher Urteil das 
Leistungsprinzip zwar stillschweigend voraus­
setze, Jedoch nicht ausdrücklich die angemes­
sene Besoldung von einer angemessenen Lei­
stung abhängig gemacht habe. 

Es kann sieh hierbei nur um einen Irrtum 
de* Verfassers des Artikels handeln. Das Ur­
teil nennt unter den Faktoren, die die Besol­
dung bestimmen, an erster Stelle den Dienst­

rang und die mit dem Amt verbundene Ver­
antwortung. In beiden Faktoren kommt das 
Leistungsprinzip zum Ausdruck, ohne daß es 
d:rekt genannt wird. Dt : 

nrnal nach dei· Vorbildung, die der Be-
tungs-

eleme: um so 
höhere geistige Leistung wird gefordi 
erwartet. Die Vorbildung führt »u 

der Laufbahnen (ein 
bener, höherer Dienst). Inner­

halb der Laufbahnen wird die normale Lei­
stungssteigerung ! timing mit 
sich bringt, durch Vonrücken ; hensf-

abgegolten. w"eitere Leistungs­
steigerungen werden rkncli Beförderungen 
belohnt, wobei außergewöhnliche LeiM 
dauernder Art durch sog. Leistungen 
rutigen besonders abgegnü u. Die Be­
förderungen führen zu einem höheren 1 > 
rang. Mithin isl ng an die Lei-

- stung in doppi Hei Httsichtgebunden. Es ware 
unklug zu leugnen, daß es hin und wieder 
vorkommt, daß Leistung und Dienstrant; nicht 
zusammenfallen Geht man den Gründen 
nach, zeigt sich meistens, daß ,bei den B< ; 

derungen Einflüsse mitgewirkt haben, die 
dem Be ι sich fremd sind 
i'nd von den Beamtenverbänden abgelehnt 
werden. Dr. Güssregen, Koblenz 

Dei ' nstvevband 

fDlfr für peMiMie ^Affline* 
Was die Aeiii die ich an­

ni 6. 5. 1953 bei ( |irer, 
ng im Untewuchungsaussthuß Freiheit­

licher Juristen getan haben sol vom 
Doktor"), f,o ist richtig, 

lets mit r die Probi· 
híngewH mit der Betreuung der 
politischen Häftlinge im Zusammenhang 
hen. Lippegaus unterschlagt jedoch zun,u 

mmenhang immer wie-
érlangl habe, und vorb­

auen·), was i. gste scheint, dfiß am 
¡men fur 
ging und 

er auch den ρ , Häftlingen ι 
in Geld für die erlittene Haft­

zeit gewahrt wurden-
htsanwalt Siegfried Mampel, Berlin 

Der OTOTOR 
¡t. $. !(rt*tnuJTrti M» ¿atyrt Mit 

Dr.-lJ Jörgen Skafte Rasmuseen 
wird iienhagen 80 J 
alt. J S. Rasi: t durch die Sdiaffung 

DKW-Zweit.-ikt-Motore der Krafn 
großen Antrieb verliehen. Dem in Nakskov 
1878 geborene. Wurde Deutschland 
2we,¡ ,;it. In den Zediopaurr . 

ken J. «. Rasmussen pqute er 
einen 25-cem-Fahrrad-Hilfsmotor. Bald nahm 

er auciLden Motorradbau auf. und 
verUeJrder lüOOOOste DKW-Motor 
wadisende Werk, das zur s 
fabrik der Well 
Uhr;, ijbzw 
zur Entwicklung eines 
Autos getrieben. 1ί· : der ¡ 
takt-í r auf 
Ihm íolgí; nder. 
auf der Aulomob 
Wagen d 

inen in der Automobilindus 
trug 
Gründung der Aulen. 

bereits 1926 
das standig 

•rrad-
etisuhe 

ischen schon 
ind b 
DKW-
dem Markt. 

(1 Ρ A0 

§d|l0d)tc (5ciuol)iil|citcu um fcultvitb 

flic liríbcn (fijen 3Int.(.Intuii 
Urn Γ, Urbas Cormons erklärte in 

nein 1 „Die Ehe Napoleons'· (F.A.Z. 
! uni) Napoleons • mit Jose­

phini· Beauharnais sei vor der Vermahlung 
mtt Marie-Louise, der Tochter Kaiser Franz I. 
von an Papst. Pius VII. annul­

li Gedanke ist abwegig, daß 
lie Wiener Hof den 

politisch«! Opportunismus so weit getrieben 
hätte, sich mit einer Verbindung der Erzher­
zogin Marie-Louise mit dem französischen 

ι, Vielehe vom kirchem edu­
li Standpunkt ungültig gewesen ware." 

Dazu ist folgendes zu sagen: Auch wenn 
• außen viele kirchlichen Vorschritten der 

Eheschließung Napoleons mit Mane-Louise, 
dio in Wien „pen procurationem" und am 
2. April 1810 in Paris mit aller Feii 
unter Assistenz des Kardinals Fesch, des On­
kels Napoleons, .geschlossen wiirde, eingehal­
ten waren, so war diese zweite Ehe Napo­
leons dennoch toach- katholischem Kirchen-
recht ungültig. 

Napoleons CM t Ehi mil Josephine Beau­
harnais war zunächst nur çiviliter geschlos­
sen worden. Als Jedoch Napoleon von Papst 
Plus VII. feierlich /um Kaiser gekrönt zu 
werden wünschte, stellte der Papst am Tage 
vor der Krönung die Forderung, die kirch­
lich nlchtbestehende Ehe mit Josephine müsse 
zuerst kirchlich gültig geschlossen werden, 
andernfalls könne er die Krönung nicht vor­
nehmen· In einein Gespräch unter vier Augen 
war Papst Plus von Josephine über die kirch­
liche Ungültigkeit ihrer nur zivilen Ehe mit 
Napoleon unterrichtet worden, da sie selbst 
die kirchliche Eheschließung wünschte. Napo­
leon willigte ein, und am Tage vor der Krö­
nung noch wurde die Ehe auch kirchlich ge­
schlossen. Die Trauung, die insgeheim er­
folgte, wur*de von Kardinal Fesch vorgenom­
men. Vom Papst war ausdrücklich von der 
Rechtsvorschrift der Anwesenheit von zwei 
Zeugen dispensiert worden. Demnach bestellt 

' • " ' ' i l m i i ι i i 

an der kirchlichen Itechtsgültigkeit von Na­
poli : tie keinerlei Zweifel. Aus 
rein sta-.' hen Erwägung Na-

mit Josephine auflösen, da 
ι keinen Erben hatte und keine Au: 

aus diesi 
bekommen, und er '¿. glaubte, seine Stellung 
durch eine Verbindung mit einem d 

ihauser zu können, 
te di in Kaiser und 

erklärte die Ehe mit ι im 
• h leder/. Andws d.. t der 

kirchlich' idung. Allein dem 9 
ι E h e n i d ¡ ι 

Ehen der .Son Für Ña­
póle) ι niemals 
in . inwilligen 
Wlu.! daß der 

konnte, weil ja die 
erste Ehe vollgültig zustande gekommen war. 

Napoleon ging einen anderen Weg. Durch 
seinen Eriken wurde ein 

s Tribun die 
rage befind in sollte Qii sea Tribunal 

stand aus swel Kardinälen, ein*» hof 
und vier Bischöfen; das Präsidium harte Kar-

• h, des Kaisers Onkel. Es muß aus-
η. daß dieses Tribunal 

kirehenrechtlich nicht ,zuständig war. Deshalb 
war seine Entscheidung, die Etie mit Jose­

ungültig, weil sie unter Mißachtung 
der Rechi tt der Anwesenheit des 
Pfarrers und chlossen wor­
den war und weil Napoleon keinen echten 
Ehewillen gehabt habe, eo Ipso ungültig. 
Was die Einwilligung des Wiener Hofes in 
die Eheschließung der Tochter des Kaisers 
mit Napoleon anbelangt, so wurde der Wie­
ner Hof über das tatsächlich kirchenrechtlich 

ge Zustandekommen der ersten Ehe und 
über die Unzuständigkeit des Pariser Offl-
zialgérichtes getauscht. 

Br. Aliens Kupper, Bonn j 

Schlechtes Benohmen des Kraftfahrers ist 
selten böswillig gemeint, sondern, meist ist es 
Gedankenlosigkeit. Das Hinauswerfen von Ge­
genständen aus dem Aulofenster ist die ge-
fahi Zigarren-.und Zigaretten­
reste gliu ι Zugwind wieder auf, 
und mancher Waldbrand ist ihnen zu 

ken. Papier, selbst zusammengedrücktes, 
igt gefährlich, denn es blättert wieder auf und 
fliegt meist im ung u Augenblick dem 

(folgenden Kraftfahrer an die Windschutz­
scheibe. 

Scharfkantige Dinge, wie Blechdosen 
auf die Straße zu werfen, ist eine Sünde, 

die nicht scharf genug bestraft werden kann. 
Auch eine .einfache Konfektschachtel, nach 
hinten gerissen und einem Kraftradfahrej- ins 

ii lit oder zwischen die Speichen geschleu­
dert, kann unübersehbares Ungine!« anrichten. 

Ireste, selbst eingewickelte, sind ebenfalls 
sehr gefährlich, sie kommen selbst dann durch 
den Sog in die Fahrbahn tunick, wenn man 

sie : .¡ft. Der nächste Dl 
radfahrer kann darüber ausrutschen. 

Eine üblie Sitie ist auch das Reden am 
Lenkrad. Gans abgesehen danni, daß rs die 
Aufmerksamkeit von der Fahrbahn abzieht, 

ne Beno: 
der Hände reden. Das ist beim Fahren grnau-

¡efährlich, wie wenn man, eine, weitver­
breitete Unsitte,^das Lenkrad eie etíen 
zwei Finger klemmt. Ein Hindernis an den 

lern verreißt das Lenkrad, das Un­
glück ist da. 

Wie oft sieht man Fahrer, die den 
Arm aus dem Fenster halten. Sinn du 
Prozedur 1st meist, daß dem Fahrer zu heiß 
ist und er Weh etwas Luftzug einfangen 
Der nachfolgende Fahrer» aber weiß Dicht 
es sich picht vielleicht dodi um ein "Zeil 
handelt, vielleicht vorbeizufahren oder zurück­
zubleiben. — Alles nicht so wichtig? Es lo 
sich, an die eigene Nase zu fassen! (gr) 

Tiri* ÏHrti*irtt.rl|rtl|U 
lohttge K .· tanken ig recht-

a kaum temala auf „Reserve·· 
umstellen mü η dann pasgieren, 

— wenn doch mal die Reserve gebraucht 
I — kein Kraftstoff n. weil dio 
;n¿ dure) Deshalb 

die Reservestellung des Dreiwegehahns kon-
trollieren und sie notfalls r< ri unit man 

il ¡mí freier Sinke unangenehm überrascht 
wird. 

l l rTb i tuMtn f t ru 

Langjährige igen der Berufs* 
Mon haben erwiesen, daß eine 

ielle Erste Hilfe nach Unfällen für die 
Minderung der Unfallfolgen, im Einzelfall so­
gar für die Lebensrettung bei den Verunglück­
ten von ausschlaggebender Bedeutung I | t 
Voraussetzung fur die Erste Hilf« Ist das Vor­
handensein von Verbandzeug. Es liegt im eige­
nen Interesse der Halter, Fahrer und Insassen 
von Kraftfahrzeugen, wenn im Fahrzeug 
geeignetes Verbandzeug mttgeführt wird. Es 
muß in einem druck- und staubsicheren Ka-
stlrj untergebracht sein. 

&d|tt1i ben «ìnvlirubru XnU* 
Für die Mithilfe bei der Aufklärung von 

Autodiebstählen hat der Allgemeine Deutsche 
Automobil-Club (ADACl seit langem Geld­
prämien ausgesetzt. Damit werden sachdien­
liche Angaben belohnt, die in den einzelnen 

Valien die Ermittlung der Täter ermöglichten. 
In letzter Zeit reehsen s(ch die Fälle, daß ρ 
kende Autos mutwillig beschädigt wer 
Entweder werden die Riidinaniennen ab­
gebrochen oder die Karo 
Auch für die , ruft der ADAC die Be­
völkerung zur Mitarbeit auf und setrt Geld* 
Prämien für ¿weckdienliche Angaben aus. 
sur Ermittlung und Bestrafung der Rowdies 
führen. 

BMW will im nächsten Jahr einen Wagen 
derMittelklaase mit 1,8 Liter Hubraum heraus­
bringen. Das neue Fahrzeug soll auf der Auto-
ausstellung im Oktober 1Ö59 zum erstehmal 
der Oeffcntllchktv teilt werden. 

Der Matador au* dem Tempo-W( : 
Hamburg-Harburg mit seinem 48-PS-Austin-
Motor hat einen größeren Bruder erhalten. 
I5Q0 kg NuLd der neue Matador 1,5 t. 

2000 Renault täglich. Das modern automati­
sierte Renault-Werk in Flins wurde weiter 
ausgebaut, so daß poch In diesem Jahre die 
Produktion der Renault „Dauphine" auf täg-
llch 1400 Fahrzeuge erhöht werden kann. Da­
mit wird eine tägliche Gesamtproduktion von 
über 2000 Fahrzeugen erreich! (gr.) 

Der S00 OOOste Ktensle-Fahrtichrelber ist in 
Villingen vom Band genommen won. 

Wenn die Parkuhr streikt. Das Oberlandes­
gericht Hamm hat kurzlich eine Entschei­
dung getroffep, die besagt, daß das Parken an 
einer defehtep Parkuhr nicht verholen ist. 
(Aktenzeichen 2 Ss 1603 57.) 

• - " " " —— 
imi' 

• 

(fin lurrtuollre t-urij 
fitr ritten neuen Abonnenten 
rrhulini sie, wenn Sie als Montimi aus Ihren Brkanntrnkrrli- t-luen oeuen 
tteiMwr lilr uns UCMinnen. 

Wenn Ste Ihren Freund daraui auimêtktam madum, 

daß die „Pronkiurtet Allgemeine Zeitung" zu den aktuellen Nadiriditer» leden Teg 
Kommentare und Artikel out dei Feder führender Publizisten bringt, und zwar 
non aürnn Ereignissen und ihren Hintergründen im politischen, wirtschaftlichen 
und kulturellen Lehen, 

daß er am den Hauptstädten der Weh durch hervorragende, von Ori und Stelle 
berichtende, eigene Korrespondenten der Frankfurter Allgemeinen Zeltung 
Orientiert wir ι 

daß er nach sorgfältiger Lektüre zu federn politisdien, wirtschaftlidten und geistigen 

Gespräch gewappnet ist, 

und ioenn Sie dann ihm welter sagen, 

daß eine solche Zeltung, dem Leser tn* Haus gebracht, täglich nicht mehr ols 20 Pfennig · 

kostet, dann glauben wtr doch 

daß er Ihnen fût die Freude und den Nutten, die Ihm die tagliate Lektüre eines , 

Weltbhttfm bereitet, danken uHrd. 

Und Si» erhalten dafür oon uns ein u:ettactlles ftuch. 

Jranífnrfer̂ ilíicmcittc 
2EITUNÜ rW DEUTSCHUND 

AHB finer Koehllsíe «ft über iWÎHeln können Sir naeJi Waned- nahlrn. Hip enthalt 
• , β. Koniaue der Hettllleratnr and viele »rkaunte Bücher der /.eilgescbichie ton 

Hemingwty, Em«! 
.Wem die Stund« tdiUgt' 
Roman. Cariilelrwn, 5Sä Sattln 

llariuiinn Paul 
.Stehen vorbei und αΛΛ 
Verweht' 

Dai Abanteuai dai fitlban Ent­
deckungen, bis Stiit«n mit ISS Ab­
bildungen und SJ Kaiten, Ganz­
leinen 

Hut«, Hermana 
.D«j Glo»»i«rl«rut)t#r 
7Sg Seilen. Oan»le(urn 

lleveidabl. I"hui 

,A*U aku' 
Ott Urhetionii dei OttetlMel, 
Canzleiuen 413 Saltan, 
lahlreiohe Abbllduneen 

Uhn, lobanoM œil lenny. W. *. 
und Heldenreldl. R. 

»VVrtrtetburfi de» Xuful* 
730 Seiten mit t l j Abbildungen, 
Gamlelnen. Kttlnen Tatohenaut-
gab«. Band Ift» 

lüngei. Um»! 
.Gläserne Btonen' 
Gamlelnen. IT» S«ueo 

Kellet. Warnet 
.Und dl« Bibel hai dodi recht' 
Cjtulewen. 41S Seileu mit uhi-
reichen Karten und ganucnliien 
Poto· 

obArg, Kurt 
.Mil Bildern laben' 
Κ Keuitel ttbei Malaie! und Malet 
mit «« Bildern und I Färbt ut.· In 
Gau aie Inen 

netch, Hermann 
..Atltw zur Erdkunde' 

• tusgube. Ganzleinen 
70 Karten. Koimat iìulì 

Mitdaiieaa Stlvadoi «1« 
.Diu Hert oon lade" 
Roman Cantlelnan. Sit Selten 

Mana Ihuraaa 

mBekimntnu$e d»t Hodwtevterr 
Fein Kruir 

•u «41 Selten 

Marihall, Bruce 
.Πα» Wunde» der Molaihtat' 

Gandeineu, 194 Sellan 

Martini. Prit» 

.UeutenrW L««raturg«4flhlehl·* 
Gamlelnen, β>7 Saltea, Kronen 
Taicbeneuagaba. Band IN 

Mitchell, Margate« 
.Vom Wind« i-«ru>eh<" 
Roman. Cantlelnen t i t Selten 

Nievo, (spunto 
J turna — od#r dl« Bekennt-
rime «Ine» Anhtsiafa/irigen* 
Roman Ganrletaen. SSI Selten 

Packard, Vance 
.Die geheimen Verführet' 
GanrJelnen, 830 Seiten 

Platon 
.De» ataai' 
GaMletaeo. SS» Seiten, 
PUnndrudrpapler 

Prouat, Marcel 

.Auf der Suthe necft der 
verlotenen Zeit" 
Ι ,Ιη Swanns Welt" 
Ganzleinen. «18 Selten 
II. „Im Schatten junger Muri-
chenblüte • 
Ganzleinen. 787 Selten 
i l i „Ute Welt der 

Ganzleinen 817 Seiten 
IV, , ,so0otn und Gamón 
Ganzleinen ios Selten 
v . „Die Gefangene-
Ganzleinen. SU Selten · 
Vi. „Die Entllohene" 
Gantleinen 414. Selten 
VII „Die wledergefundd, 
Sîetl·' 
Ganzleinen. Mi Selten 

Reel am 
.Sdtompfellähtti' 
Gantlatnen. USI Seitee 

Uevlam 
„Opern- und Opere«r«nrtJnr«r* 
CantUIna·. 1000 lallen 

Ruatk, Robert 
.Dl« uhwarte Haut' 
Roman. Ganileuien. 171 Satten 

Schapei, Bdaaid 
.De« Gouverneur" 
C.inielneti. 107 Selten 

Scholz. Hepa 
.Am grtVn«n Strand der Spre«' 
So gut «ele «In Roman 
GanilWtnen SM Seiten 

Sellnko, Annemarie I 
.Désirée* 
Roman. Gentlemen. Sit Selten 

Selve, Hani 
.Street behemahi unter Leben* 
Ganzleinen. IÍ9 Saltas 

Selbe. Paul 
.SflhKtiflUJluriden der Well·' 
UenaSirhie" 
Cantlatoen US Selten mit 
1* Karten und 84 Abbildungen 
eut Talale 

Siebuig, Piiedrtoh 
.Naooleon' 
Die hundert lege , 
Gamletnan 840 Sallan 

Steinbeck. |obn 
./.a/Il um Konig tvielen' 
Ein labrlztettei Mirchen 
Ganzleinen. 8)1 Selten 

Toluol. Leo Ν 
.Krieg und Frieden' 
Roman In einem Band 
1514 Setti·». Genxlelnen 

Dunndrticfcpapiei 

We nal Hei beri 
.Idi sudile Adern" 

• η etnei Wliaantchart, Ganz­
leinen luti Selten mit 48 Tálelo 
und 87 reitabbtiduqgen 

aodOfneon indulti 
.Zitaten««/»!· der Welt­
literatur' 
Η Annage Ganttleintn, uJS Selten 

Duden 
.Duden" 
M Anliege 

„Keurerj Lett/ion dee 
praktlsd,en Keufmannt* 
Ganzleinen, SM Ser. 
rund SD00 stioliwcitt, 

.Volkihnjti ' 
rifltwn ,'ivrtlite. 

neubeiti-etieie Auflage mit rund 
iitrtu SbBHeJueMa und Kartaa im 
Teil und «ut ^1 eirili' 
mehfietbigen late!· und Kattun 
•eilen luwle 187 Ubriilutiien. Bett 
tatein. iut imaeo 

A udirlo« 

JMmtWut Tre|Adt#r« und 

SM 
ι iSendiuttpap 

.fl»lumnrflt*)W* 
tíanaietoen, 4SI 
Dnnndrodrpaptea 

balaae. HlMM·* de 
.Verlöret* Uluekmert* 
(Janaiedei TttO Selten, 
llii»n<tnir*M»pt«i 

.Tenie Utheth" 
·. ¡«nieder, ttf Selten 
DSaBdrwerpephM 

.Clom und Elend dm 

Cianarade». «U Setteo, 
Dttondimtpepte« 

Boeihlui 
.'I'rnl «\rr Phlínaopftl«· 
Ganilelnen St* Sattee. 
Dänndnrdknaplef 

Brandt, faul 
.hehurt und erkennen' 
Caualeiuen. *u8 Settee, 
» i t i65 A bbtl dringen 
ned 8 Patinatelo 

Bran«. Allied itaniued 
.btthm* 'ItetUhem' 

Bu#. Pearl S 
„Dot stéddum Otdtidee" 

ili »eilen 

.Getlütelte Wort»· 
Der kleaathtie iltaienadiata, 
Genzletoeu. «40 SettUo 

Cerasi C, W. 
. f » « e v Grabe, und Gelehrte' 
Caoalelnen. 4ttt Settee 

Prtacb, Maz 

JsWes' 
Roman Ganzleinen. 077 Sallen 

• ,u Haltt* 
.Sonet ritlnd« dl« Welt »tili" 
Ganzleinen «t» Selles 

tjevei. liutai 
.Debet die Oummheif 
Uraaeben end Witkungan É 
lailekiuallan MlBOeileltiung dei 
Mesicnea Sie Kaiav Ganzi·!»«» 
410 Saiten 

Glanenepp, Halmuib vos 
./)t« tun) ttoBen HeUgionen' 

i teli, Hiahinaiaii.il·. h. 
mue, Cblneiiaehm U alvei» ι 
Geozlefne» li* Selten 

ted Chilttentum 
Oieeielsee lift Seiwn 

Goethe, Inhann Wollgang eoa 
.Fouet · Vtieuei • Fauet-
iregmenle - Pataltriumeno" 

leinen 704 Seilen, 
(.papier fCottaj 

laheuten, H | Chi. eoo 
.Da» ahentouetlutto 

: •licuwitnui' 
Oesetetnes 741 Sellant 

•í iVtli 

.Alle HmrliiiikeU out traen' 
lehtetj 887 Sellan 

l lHrt laub G Ρ 

.Die ImpteetUmitien In fren*· 
teieh* 
S» iteUen mit 80 eleifaiMgea, talli 
ganaaattlgan Ahbtlduogen. ('ormai 
88 X SS. Gaaalelnen 

..•lem Wilhelm 

.Begegnung mil Htldnm* 
leinen. 18t betten atti 

M liildialeln und 4 Perniatali* 
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S m i l m i Sie b ì l ie d ie 

F K A N K F U I « I KU A l i (. Κ M I I Ν F. Z E I T U N G 

MMi ^», • „ ,, an tum f' 1*1 %M 

durât tr«tet ode» dur* die Pnat Irei Haue 

Vor- und Zuname dee neve« Abontumtem 

Wohnort! 

StroSer 

Otee*» neue Leeer wer buher nodi nUttt ΛΒρηηιτηι und beeteltt dl« Zetlzrng /Or 
die Daus· non mtitdateteeu S Alotte/en 

An#-A»|H 'In Bt 

ich bitte urn <toi Hutit bau· um 

http://Hiahinaiaii.il�

